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Frank W. Haubold wurde 1955 in Frankenberg (Sachsen) geboren. Nach dem Abitur studierte er Informatik und Biophysik in Dresden und Berlin. Seit 1989 schreibt er Romane, Erzählungen und Kurzgeschichten unterschiedlicher Genres (Science Fiction, Fantasy, Gegenwart) und gewann mehrere Literaturpreise. Einige seiner Erzählungen wurden übersetzt und erschienen u. a. in Russland, Irland, Italien und den USA. Zuletzt erschien der Abschlussband der Space Opera „Götterdämmerung“: Das Licht von Duino (2015). Seit einigen Jahren engagiert sich der Autor auch politisch durch Artikel und Blogbeiträge u. a. für das libertäre Magazin „eigentümlich frei“.


    


   








   









Redaktionelle Vorbemerkung


    


   Die Mehrzahl der nachfolgend zusammengestellten Beiträge erschien zuerst in der Online-Ausgabe des libertären Magazins „eigentümlich frei“. Die dort enthaltenen Verweise auf Internetseiten (Links) wurden auf Grund der Schnelllebigkeit des Mediums nicht in die Buchausgabe übernommen. Eine Aufstellung der Online-Beiträge findet sich unter: 


   http://ef-magazin.de/autor/frank-w-haubold


    


   








   










    


   Denn sie hassen am Andersdenkenden nicht sowohl die andre Meinung, zu der er sich bekennt, als die Vermessenheit, selbst urteilen zu wollen; was sie ja doch selbst nie unternehmen und im Stillen sich dessen bewußt sind.


    


   Arthur Schopenhauer


    


    


    


  


  




 

   
Zum Geleit



    


   Eigentlich sollte es diese neue Büchlein gar nicht geben. Schließlich hatte ich nach Fertigstellung des 2012 erschienenen Vorgängerbändchens „Abgesang“ beschlossen, mich angesichts des deprimierenden Zustands dieses Gemeinwesens nicht mehr zum politischen Tagesgeschehen zu äußern, und dies leichtfertigerweise sogar im Nachwort verkündet. 


   Und in der Tat bietet der „Waldgang“, selbst wenn er nur im übertragenen Sinne stattfindet, durchaus Vorteile. Erstens bleibt mehr Zeit für andere Dinge des Lebens und zweitens schont es die Nerven, wenn man das ansonsten allgegenwärtige Politikergeschwätz und Mediengeschrei nicht mehr so nahe an sich heran lässt. 


   Fast zwei Jahre lang habe ich es so gehalten, was mir unter anderem die Möglichkeit gab, die 2011 begonnene „Götterdämmerung“-Trilogie endlich zum Abschluss zu bringen. Wahrscheinlich hätte ich danach sofort das nächste Projekt in Angriff nehmen sollen, aber dazu fehlten mir die Ideen und die Konzentration. Und außerdem geschahen da draußen – jenseits des Waldrandes – inzwischen Dinge, die ich nur mit fest verschlossenen Augen und Ohren hätte ignorieren können. 


   Wenn zum Beispiel ein bundesdeutscher Justizminister eine von einer ehemaligen Stasi-Zuträgerin geleitete „Stiftung“ rekrutiert, um politisch unerwünschte Meinungen aus dem Internet entfernen zu lassen, dann offenbart das ein Maß an Geschichtsvergessenheit und moralischer Verwahrlosung, das für mich die Grenze des Hinnehmbaren überschreitet.


   Gleiches gilt für eine Bundesregierung, die unter Umgehung geltenden Rechts (Art. 16a GG) und internationaler Vereinbarungen nicht nur tatsächlich Verfolgte, sondern auch Hunderttausende Wirtschaftsflüchtlinge, Glücksritter, Kriminelle und – wie wir inzwischen wissen – auch Terroristen unkontrolliert ins Land lässt und damit die Bevölkerung unabsehbaren Risiken aussetzt.


   Ähnlich schandbar handelt eine Justiz, die einerseits die Nichtzahlung der als „Rundfunkbeitrag“ verklausulierten Propagandasteuer mit Gefängnisstrafen ahndet und andernorts importierte Gruppenvergewaltiger wie in Weil am Rhein mit Bewährungsstrafen davonkommen lässt.


   Wie weit der Niedergang der politischen und Debattenkultur inzwischen gediehen ist, zeigt auch der Fall des international renommierten syrischstämmigen Politikwissenschaftlers Bassam Tibi, der de facto in die Schweiz emigrieren muss, um sich gegen die bösartigen Anwürfe grüner Ex-Kommunisten und realitätsferner Kommunalpolitiker verteidigen zu können, da ihm die bundesdeutschen Medien den Zugang verweigern. Seine Vergehen? Tibi hatte sich der staatlich verordneten „Willkommenskultur“ (ein Terminus, der Orwell vor Neid erblassen ließe) widersetzt und die fatalen Folgen der Masseneinwanderung am Beispiel der Stadt Göttingen anschaulich beschrieben. 


   Natürlich ist es bequemer und nervenschonender, diese und ähnliche Skandale unkommentiert zu lassen und sich, wie Bassam Tibi es ausdrückt, „wie die Mehrzahl der Deutschen zu verhalten, nämlich sich zu ducken und zu schweigen.“, aber wer die zweite deutsche Diktatur noch selbst erlebt hat, sollte wenigstens versuchen, totalitären Ambitionen zu widersprechen – auch wenn es aussichtslos scheint, den Zug der Lemminge gen Abgrund noch aufzuhalten.
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Das Kartenhaus



   Lügen, Halbwahrheiten und Propaganda im Ukraine-Konflikt


    


   Wer geglaubt hätte, das Niveau der hiesigen Massenmedien hätte mit der „Berichterstattung“ über den Libyen-Krieg, den Syrien-Konflikt und der Dauerkampagne gegen Russland und Präsident Putin (Stichworte: Chodorkowski, Pussy Riot) bereits seinen Tiefpunkt erreicht, sieht sich leider getäuscht.


   Im Rahmen des aktuellen Ukraine-Konflikts fallen die letzten Hemmungen. Die einseitig wertende Kommentierung weicht zunehmend offener Hetze, die teilweise an schlimmste Zeiten gemahnt. So in der Gestaltung des Titelblattes des vom „Sturmgeschütz der Demokratie“ zum US-hörigen Propagandablatt mutierten „Spiegel“, das hinter dem marktschreierischen Titel „Stoppt Putin jetzt!“ die Gesichter der Opfer der Flugzeugkatastrophe von MH 17 neben einem Putin-Konterfei darstellt und damit dem Leser suggeriert, es handele sich tatsächlich um Opfer des russischen Präsidenten. Ein gewisser Herr Streicher wäre angesichts dieser perfiden und durch keinerlei Fakten belegten Unterstellung zweifellos neidisch gewesen. „Die Russen sind unser Unglück“ war ja auch damals ein gängiger Slogan. Dass sich die Redaktion nach Leserprotesten nicht entblödete, die Kritiker zu beschimpfen und die Entgleisung auch noch zu rechtfertigen, bezeichnete der Medienjournalist Stefan Niggemeier zutreffend als „argumentativen Bankrott“, wobei meines Erachtens der moralische Bankrott des Blattes noch offenkundiger ist. Es ist nicht weniger als widerwärtig und verabscheuenswürdig, die Opfer einer Katastrophe im Sinne der eigenen politischen Agenda zu instrumentalisieren, vor allem angesichts der Tatsache, dass die Umstände des Abschusses und vor allem die Täter bis heute – zumindest offiziell – unbekannt sind.


   Inzwischen ist es ruhig geworden im bundesdeutschen Blätterwald um den Absturz von MH 17 – verdächtig ruhig. Weder haben die USA die angeblich die Rebellen belastenden Satellitenfotos veröffentlicht, noch hat das Regime in Kiew die vom Geheimdienst SBU beschlagnahmten Aufnahmen der Tower-Kommunikation internationalen Ermittlern ausgehändigt. Die Auswertung der von den Rebellen an Malaysia übergebenen Flugschreiber findet nicht etwa unter internationaler Kontrolle statt, sondern beim  US-Hauptverbündeten Großbritannien (dann hätte man sie auch gleich der CIA übergeben können) und zeitigt eigenartigerweise auch keine präsentierbaren Beweise. Und kein einziges bundesdeutsches Massenmedium, keiner der doch sonst so tüchtigen hiesigen „Enthüllungsjournalisten“ stellt kritische Fragen.


   Jenseits des westlichen Medienkartells ist man da weniger zurückhaltend, wie zum Beispiel die Artikel der chinesischen „Epoch Times“ und der malaysischen „New Straits Time“ belegen. Bereits am 30. Juli titelte die deutschsprachige „Epoch Times“: „MH 17 ‚False Flag’-Operation von USA und Ukraine? Diese Indizien sprechen dafür“ und listet eine ganze Reihe von Fragen auf, die bis heute der Beantwortung harren. Am 7. August legte die regierungsnahe malaysische „New Straits Time“ nach, indem sie sich auf US-amerikanische Geheimdienstinformationen berief und einleitend ausführte: „Intelligence analysts in the United States had already concluded that Malaysia Airlines flight MH17 was shot down by an air-to-air missile, and that the Ukrainian government had had something to do with it.“ („Geheimdienstanalysten in den Vereinigten Staaten waren bereits zu dem Schluss gekommen, dass der Malaysia-Airlines Flug MH 17 von einer Luft-Luft-Rakete abgeschossen worden war und dass die ukrainische Regierung etwas damit zu tun gehabt hatte.“) Und selbst in den USA gibt es Stimmen wie die des Enthüllungsjournalisten Robert Perry, die die offizielle Version Washingtons akribisch zerpflücken. In Deutschland dagegen wagen es nur Außenseiter-Publikationen, die Ungereimtheiten zu thematisieren, während sich der mediale Mainstream damit beschäftigt, was wohl die bösen Russen mit ihren vorgeblichen Hilfslieferungen vorhaben, die sie der rechtschaffenen und fürsorglichen ukrainischen Regierung unterjubeln wollen.


   Die plumpe Propagandalüge beziehungsweise Unterstellung ist allerdings nicht die einzige Methode der Manipulation der öffentlichen Meinung. Hilfreich und erprobt ist auch das gezielte Verschweigen unerwünschter Informationen. Ein kleines Beispiel soll das verdeutlichen:


   Am 6. August 2014 veröffentlichte Amnesty International einen Bericht, in dem die Organisation dem ukrainischen Führer der Radikalen Partei, Oleh Ljaschko, und den von ihm angeheuerten bewaffneten Schlägern Entführung und Folter in der Ost-Ukraine vorwirft. Das ist insofern von Interesse, als Herr Ljaschko Mitglied des Kiewer Rumpfparlaments ist und bei der Präsidentschaftswahl immerhin acht Prozent der Stimmen erhielt. Es geht also nicht um eine Splittergruppe, sondern um ein Mitglied des Establishments des Kiewer Regimes. Und wie reagierten die hiesigen Medien? Gab DPA (nein, das steht nicht für „Deutsche Propaganda-Agentur“) eine Meldung heraus, die dann von allen Medien gleichlautend veröffentlicht wurde, wie es im umgekehrten Fall (Kritik an den „Separatisten“) stets der Fall war? Natürlich nicht. Bis heute erwähnte keine einzige bundesdeutsche Zeitung diesen offiziellen Bericht! Ich halte das zwar für einen ausgewachsenen Medienskandal, aber offenbar handelt es sich um die gängige Praxis, über die sich inzwischen niemand mehr aufregt.


   Die Wahrheit oder wenigstens eine etwas objektivere Sicht der Dinge einzufordern, ist hierzulande längst zum Kampf gegen Windmühlen geworden. Wer es dennoch versucht, wird als „Verschwörungstheoretiker“ oder „Putin-Versteher“ diffamiert, als sei der Versuch, die Handlungen der Gegenseite nachzuvollziehen, etwas Ehrenrühriges. Deshalb frage ich mich inzwischen auch nicht mehr, was die Strichjungen in den bundesdeutschen Redaktionsstuben sehen, wenn sie sich morgens im Spiegel betrachten. Ich bin überzeugt, sie halten sich für rechtschaffene Menschen. Und das ist das eigentlich Schlimme. Denn eines Tages wird das Kartenhaus aus Täuschung, Selbstgerechtigkeit  und Überhebung zusammenbrechen, und dann werden sie nackt dastehen wie Andersens Kaiser ohne Kleider. Falls es sie und uns dann überhaupt noch gibt ...
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Ukraine-Konflikt: Kriegserklärung 


   George Soros „mahnt“ die Europäer 


    


   Wer den Werdegang und die politischen Aktivitäten des durch spekulative Börsengeschäfte zum Milliardär aufgestiegenen (und in Frankreich wegen Insidergeschäften rechtskräftig verurteilten) George Soros in den letzten Jahrzehnten aufmerksam verfolgt hat, weiß, dass seine besondere Abneigung (um das harte Wort „Hass“ zu vermeiden) insbesondere zwei Nationen gilt: Deutschland und Russland. Das hat zweifellos historische Gründe, nur schreiben wir heute nicht mehr das Jahr 1944 oder 1956, sondern 2014, was den Herrn jedoch nicht anficht, wenn es darum geht, beiden Ländern und ihren Volkswirtschaften Schaden zuzufügen. 


   Dabei kommt ihm die aktuelle Ukraine-Krise natürlich gerade recht, bietet sie doch die perfekte Gelegenheit, Russland massiv zu schaden und nebenbei die deutsche Wirtschaftskraft zu schwächen. Zwar hat der umtriebige Herr schon einmal (1993) erfolglos versucht, die D-Mark zu ruinieren, aber aufgeschoben ist ja nicht aufgehoben, und die krisengeschüttelte Kunstwährung Euro bietet heute weitaus bessere Ansatzpunkte für ein derartiges Unterfangen als die damals noch wertstabile D-Mark.


   Mit den von den Europäern auf Druck der USA gegen Russland verhängten Wirtschaftssanktionen und den russischen Gegenmaßnahmen ist es dem Spekulations- und Propaganda-Experten Soros und seinen Mitstreitern gelungen, die Beziehungen zwischen Deutschland und Russland nachhaltig zu beschädigen, wobei ihm seine bundesdeutschen  Helfershelfer  wie „Hufeisenplan-Plan“-Lügner Joseph Fischer oder Tymoschenko-Groupie Rebecca Harms tatkräftig zur Seite stehen. Inzwischen entblöden sich die Grünen nicht einmal mehr, das Trio infernale (Soros, Fischer, Harms)  gemeinsam in der parteieigenen Heinrich-Böll-Stiftung auftreten zu lassen. Dass sich der linke Schriftsteller und Pazifist im Grabe umdrehen würde, wenn er wüsste, was sich da mit seinem Namen schmückt, sei nur am Rande angemerkt.


   Da ein Wirtschaftskrieg angesichts der russischen nuklearen Zweitschlagfähigkeit die einzige Möglichkeit scheint, das aufmüpfige Russland in die Knie zu zwingen (was bezüglich Deutschlands unnötig ist, da sich dessen politisch-mediale Klasse längst auf den Knien oder noch ein Stück tiefer befindet), ist nach Sorosscher Logik jedes Zeichen von Entspannung im Ukraine-Konflikt schädlich, weshalb sich der wackere Menschenfreund dieser Tage berufen fühlte, den verweichlichten Europäern gehörig den Marsch zu blasen. 


   Die einstmals seriöse „FAZ“ räumte dem „Gastautor“ im üblichen Kadavergehorsam natürlich gern den dafür notwendigen Platz ein, und so erfährt der geneigte Leser unter der reißerischen Überschrift „Aufgewacht, Europa!“ eine ganze Reihe von „Tatsachen“ zum Ukraine-Konflikt, die sich vereinfacht wie folgt zusammenfassen lassen:


   Erstens: Russland hat die wackere ukrainische Armee heimtückisch zusammengebombt. („Quelle“ dieser Behauptung ist mit Wesley Clark ein pensionierter NATO-Haudegen, der im Kosovo-Konflikt nur durch Befehlsverweigerung daran gehindert werden konnte, den dritten Weltkrieg auszulösen. Danach wurde er gefeuert.)


   Zweitens: Die feigen Europäer, aber auch verantwortungslose US-Politiker, verweigern den Lichtgestalten der Demokratie in Kiew die verdiente militärische Unterstützung und sind auch bei Finanzhilfen für das höchst vertrauenswürdige und stabile Land kleinkariert und zögerlich.


   Drittens: Das in Präsident Putin personifizierte Böse will entweder einen Russland genehmen Ministerpräsidenten der Ukraine und/oder eine (gewaltsam eroberte) Landbrücke zur Krim. Und wenn er das auch nicht bekommt, dann will dieser russische Heimtücker einfach ruhig dabei zusehen, wie die Ukraine zusammenbricht. (Ist das nicht hinterlistig?)


   Viertens: Zitat: „Der Zusammenbruch der Ukraine wäre ein enormer Verlust für die NATO und indirekt für die EU und die Vereinigten Staaten. Ein siegreiches Russland würde innerhalb der EU stark an Einfluss gewinnen und eine Bedrohung für die baltischen Staaten mit ihren großen russischstämmigen Bevölkerungen darstellen.“ Im Klartext: Erst ruinieren die bösen Russen das ukrainische Musterländle und dann schnappen sie sich das Baltikum. Beweis durch Behauptung ...


   Fünftens: Die „neue Ukraine“ ist ein gereiftes demokratieseliges Gemeinwesen aufgeklärter Bürger. Nein, das ist nicht ironisch gemeint, denn laut Herrn Soros sind Rechter Sektor, Radikale Partei, Swoboda und Co nur eine verschwindende Minderheit und ohne jeden Einfluss. 


   Sechstens: Zitat: „Es ist höchste Zeit, dass die EU-Mitglieder aufwachen und sich wie Länder verhalten, die indirekt selbst im Krieg sind. Es ist für sie besser, der Ukraine zu helfen, sich zu verteidigen, als wenn sie selbst kämpfen müssten.“ Das bedarf, glaube ich, keines Kommentars und ist auch in Russland entsprechend verstanden worden, nämlich als Kriegserklärung.


   Siebtens: Die BRD und Frau Merkel sollen endlich aufhören zu sparen (schließlich hat Herr S. sein zweites Ziel, die Zerstörung der deutschen Wirtschaftsmacht, nie aus den Augen verloren) und lieber einen möglichst großen Teil der zukünftigen Schuldenlast der Ukraine übernehmen. Warum der Multi-Milliardär das nicht selbst tut, liegt auf der Hand: Weil niemand, der Herr seiner Sinne ist, einem durch und durch korrupten Pleitestaat Geld borgt...


   Achtens: Zitat: „Indem sie die Ukraine rettet, könnte sich die EU womöglich selbst retten.“ Das ist eine Aussage wie: „Indem ich Geld verbrenne, werde ich reich“, oder: „Indem ich Neonazis unterstütze, stärke ich die Demokratie“, aber ich fürchte, es gibt in der politisch-medialen Klasse dieses Landes genügend „Verantwortungsträger“, die die perfide und durchschaubare Propaganda des „Philanthropen“ George Soros wie warme Honigmilch schlucken...


   Wie heißt es doch so treffend bei Erich Kästner?


    


   Was auch immer geschieht:


   Nie dürft ihr so tief sinken,


   von dem Kakao, durch den man euch zieht,


   auch noch zu trinken!
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